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Amtlicher Theil.
3 e . k. k Apostolische Majestät haben mit M e r -

l M e r Entschließung vom 28. M a i d. I . dcm Prä-
sidenten des Bundesgerichtes in Innsbruck, Anton von
S c h c u c h c n s t u e l , dic angcsuchtc Versetzung ln den
bleibenden Nllhcstand unter Anerkennung seiner viel,ahrl.
gen, trcucrgcbeucn und ersprießlichen Dienste allclgnadlgst
^ l bewilligen und die dadurch bei diesem Gcrlchtshofc
'N Erlcdignng lommcndc Präsidenlcnstcllc dcm inlt dem
Titel und Charakter eines Landcsgcrichtspräsldcntcn aus-
gezeichneten Krcisgcrichtspräscs in Tricnt, iNathlns Frcl-
herrn v. C r e S c c r i nllcrauädigst zu verleihen geruht.

lyerbst lü. s>.

Sc k k Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 27. M a i d. I . den Con-
sistorial-Assc sor, Dechant. Schuldistru'ts-Anfscher und
Pfarrer Kar l B l ä h n i t in Gars zum Ehrc.'domhcrru
an der bischöflichen Kathedrale zu S t . Pöltcn allcrgna-
digst zu ernennen gernht. Hasner m. l'.

Se l t Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 3 1 . M a i d. I den Banrath
Gustav W e r zum Obcrbaurathe in Nicdcrosterrclch
allcrgnädigst zu ernennen geruht. Giskra >». i>-

Der Iustizminister hat die bei dcm Kreisgcrichte
in Fcldkirch erledigte Hilfsämtcrdirectorsstcttc dcm Of f l -
cialen des ^andcsgcrichteö in Innsbruck Andreas K o -
stenzer verliehen.

Ä», 5 I » l ' ' ^lsntt winde in der l. t. Hos- nnd Slnats-
druckerei das XXl. Stllct dci, Neichtigesetzblnile« an^rgrbeu nnd
drrsriidrl.

Dasselbe enthält unter ^
Nr 52 den Hände,«- und Zollvertraa. Mischen V r . !. l . Aposto-

lischen Majestät, znsslnch in Vertrelnng des sonuerainrn
ssüvsll-nllinm« ^ischtl'üsttiii. riürrsl-itv ,i»d S r . ?)t(ijrstat drin
Künia von Prrusicn iin Namcii d,'.' norddenlschen Vilii0l't>
m,I> der zu dn-sl'iii V»»dl> »icht zicliUrsiidcl, MiisslK-drr d̂ t<
drnlschrn ^u l l - und Ha!!dlli>urroi!i«, nämlich: der Krom'
Vaiern drr iNc»ie Wiirl l . inlcrc; , deö Grol!l,rr,,nglI)il!N>'
Vadrn nnd del« Grc>s;l,cr;<,a,!l)nmS Hessen silr dcsft:i südlich
de.' Mn in del'-grne Thl'i lr, siwic in 3,<crtre!nnc, des I l irem
Zol l . nnd Hl'enech,!!,'mc anss'schlosscnen Großl,l>r^gll>n!Ui?
Lufmidm'g, andnns.'ilS. vom !>. Mär ; 1868. (Geschlossen
zu Verlin an, !», M ä r , 1868. von Sr . t t. Npostol,schc»
Majestät ratisicin i,u Wi .u am 26. Ma i 1868 und in den
deiderseiiigen Ralifieirungen ^u Berlin au^eiurchselt nin

30, Ma i 1868.) „ . ^ , ,
(Wr. Zt^. Nr l^3 uom l>. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Die neue Zandelspolitik und die Handels-

vertrüge.
i .

Zn den entscheidendsten Fragen, über welche die
cisleithanischc wie die ungarische Vertretung ihr Votum
abzugeben haben, gehören zweifellos die handelspolitischen
Verträge, welche seit kaum ciucm Jahre Oesterreich mit
cincr Mcngc der europäischen Staaten abgeschlossen hat.
Diese Verträge, deren erster jener war , welcher mit
England vereinbart wurde, tragen ausnahmslos cincn
Hrundcharawr. streben demselben Ziele zu. Sie sollen
d"zu dienen, Oesterreich seiner früheren voltswirthschaft-
Uchcn Isol i rung zu entreißen und in sein volkswirth-
schaftliches ^cbcn das Princip der Theilung der Arbeit,
be« Austausches uud dcr Berkchrsfreihcit ciuzusuhrcu.

Ehe wir auf den positiven Inha l t dcr Vertrüge
uäher eingehen, ist es nothwendig, sich darnbcr klar zu
Gerden, ob ein abgeschlossenes, sich selbst genngendcs
v e r l e b e n , oder ein die ganze Erde, die ganze Mcn,ch-
^ ' t umfassendes wirthschaftliches Oesmnmtlebm Vortheil-
^ f tc r für den Fortschritt, für die Wohlfahrt dcs Ein-
«elncn und dcr Völker ist. . . . , .. . ^
,. So einfach die Frage scheint, so schwierig lst doch
°'e Begründung einer Antwort, welche keinen Zweifel
aufkommen läßt welche Ueberzeugungen schafft, die
' " r das praktische Leben einen nie fehlenden Halt ge-
fahren.

, , I e selbstbewußter die „ Indiv idual i tät" ist, desto
^otzcr ist das Verlangen nach dcm Slchsclbstgcnügrn,
"ah Ulwbhänaiakeit jc einfacher die Pcrsönlichfcitcu,
^entwickelter der Gesclligkeilstncb, je größer ftftent der
" ' " , s c h „ach gemeinschaftlichem ^eben zu sein.

Wenn Jemand absolut jeder fremden Hilfe ent-
behren kann und wirklich auf dieselbe verzichtet, sich nur
auf eigene Kraft stützt und sich nnr durch sie erhält,
so siuo wir gewohnt, dieses als einen Beweis von Stärke
zn betrachten. B i s zu einer gewissen Grenze ist diese
Ansicht auch berechtigt uud gilt auch für das wirth-
schafllichc ^cbcu, aber viel weniger in Gczug auf die
.5)öhc dcr Arbeitsleistung, als auf die Vielseitigkeit dcr
Entwicklung, viel weniger in Vezug auf die reiche Be-
friedigung dcr Bedürfnisse, als auf die Bcdürfniß-
losigtcit.

Wer alles kenncu, alicS to'iiucu wi l l , vcrmug un-
möglich in dcn einzelnen Nichtuugcu Viel ;u leisten;
cr muß, wi l l er sich selbst genügen, mit geringen Nc-
sultatcn zufrieden sein. E r m „ ß s o m i t s e i n e U u«
a b h ä n g i g t c i t m i t dc r B c s c h r ä n k n n g s e i n e r
B e d ü r f n i s s e b e z a h l e n .

Wer sich dagegen in Bezug auf Vielseitigkeit auf
das Miu imum beschränkt, welches nöthig, um eine grö-
ßere einseitige Leistung zn erzielen, kann in dieser spe-
ciellen Nichtuug ungewöhnliche Resultate erringen; cr
m u ß jedoch d iesc g r o ß e n R e s u l t a t e du rch
die r e l a t i v e A b h ä n g i g k e i t v o n A n d e r e n
e r k a u f e n .

Einseitige Leistungen sind nnr denkbar, genügen nur
für das Bestehen dcs Individuums oder ciucr Nation,
wenn durch ein Gcmcinlcbcn mit Anderen, also mittelst
dcS Austausches, Befriedigung für die übrigen Bedürf-
nisse geschaffen wird.

Wie im Indiv idnum, so sind auch in dcu Nationen
stets zwei Richtungen vertreten: Hang nach Unabhän-
gigkeit und möglichst reiche Befriedigung vielseitiger Be-
dürfnisse. Die erstere Tcndcnz geht Hand in Hand mit
wirlhschaftlichcr Isol iruug. die l r ' M c mit winhschaflli-
chcm Gcmcinlclmi, mit VcrtctMrcihcit.

i lnnn, wer unabhängig blciucn, sich allseitig selbst
genügen wi l l , nur Geringes in dcn cinzclucn Richtun-
gen leisten, erzielt dagcgcn das Gemeinlctien, die Theil-
limg nnd der Austausch dcr i l l i c i t große Ocsanmit-
»csllltalc, dcnm mich iiu aUgcmciucn auch UimlilMigia-
lcit mit rincm niederen Stande der Bi ldung, (Helucin-
lcbcn nnt cinenl höheren, oder ins Wirthschastlichc über-
setzt, wirthschaftlichc Isol irnng init Armi l th , Verkehrs-
freiheit mit Ncichthnm Hand in Hand gehen.

B i s zu einer gewissen Grenze wird also ein in
wirthschnftlicher Isol irung lebendes Volt stets MMb i l -
drtcr uud ärmer sein müssen, als wenn dasselbe Volt
dem Regime dcr Vcrkchi-sfreihcit huldigen würde.

Hieraus ergeben sich für das piaktischc Vebcn mit
logischer Nothwendigkeit folgende großen Maximen:

Je ärmer und ungebildeter ein Vol t oder ein Staat
ist, desto größer muß sein Bestreben nach Vcrkehrs-
frcihcit, nach wirlhschaftlichcm Gcmcinlcben, nach Thei-
lung dcr Arbeit nnd Austausch dcr Productc sein,
denn dies ist der Weg, um seinen Schwächen — Armuth
und Bildnngsmangcl — abzuhelfen. Jc reicher uudi
gebildeter dagegen ein Volk ist, desto mehr kaun es sich
ohne Nachtheil vom Gcmeinlebcn zurückziehcn, auf die
Theilung der Arbeit uud Vcrlchrsfreihcit verzichten,
und dafür möglichste Viclsciligfeit dcr Entwicklung an«
strcbcu.

Als lctztcs Endresultat wird sich aber immer cr-
gcbcu, daß »wer eiue ncwisft Grenze hinaus die weitere
Entwicklung ohne Anschluß, ohuc Gcmcinlcbeu unmög-
lich ist, uud audcrcrscits das Gemciulcben nie zn einer
absoluten Einseitigkeit nnd ciner bis zum Acnßerslcn
durchgeführten Theilung dcr Arbeit führen kann, weil
dcr Austausch, so groß auch die Vcrkchrsfrcihcit scin
mag, stets mit cincm Kraftaufwandc verbunden blci-
bcn wird.

Die Ncde drs Freiherr« v. Deuft
in dcr Sitzung des Abgeordnetenhauses vom - l . d. Nt.
lautet folgendermaßen:

Fast möchte ich besorgen, daß das h. Haus mir
die gewohnte wohlwollende Aufmerksamkeit entzieht, wcun
ich damit beginne, zn sagen, dah es nicht meine Absicht
ist, übcr die wichtige und weittragende Frage mich zu
uerlneitcu, die Gegenstand dcr Berathung des Hauses
ist, soudcru, daß ich vielmehr ciueu nebensächlichen und
und zum Theile sogar ctwas unliebsamen Gegenstand
wieder aufnehme, der gestern hier zur Sprache kmu. Es
wird das srcilich zu glcichcr Zeit dcm h. Hause eine
Bürgschaft dafür sein, daß ich sehr kurz sein werde und
nicht die Debatte über die Zcit hinaus zu verlängern
beabsichtige. Ich thue es zugleich, weil ich dnvon über-

zeugt bin, daß das, was ich zu sagen, habe, weit ent-
fernt, einen Mißton in die Berathung zu bringen, viel-
mehr den Einklang zu fördern geeignet ist nnd daß ich,
indem ich ctwas nebensächliches berühre, vielleicht der
Hanptsache damit nützen kann.

Was ich hicmit gemeint habe, ist der Angriff, der
in der gestrigen Sitzung gegen ric sogenannte Prcßlci
tnng gerichtet wurde. Es wurde darauf von cincm ge-
ehrten Mitglicdc des Ministeriums geantwortet, und
;war in dcr erschöpfendsten Weisc. Wenn dieser geehrte
Sprecher abcr dabei darauf hinwic^., daß iu Folge seiner
lictanntm Amtsthätigkeit er davon getroffen werde, so
darf ich ohne Unbcscheidcnheit auch meinen Theil mir
davon erbitten und obwohl ich an dieser Sk l le als Ver-
treter der Reichenbcrger Handelskammer uud nickt der
Prcßlcitnng zu sitzen die Ehre habe, so wird man mir
doch vielleicht gestatten, ülier diesen Gegenstand auch
eiuigc Worte zu sagen. Und da erlaube ich mir zuerst
einen Widerspruch gegen oie Anwendung eines aller
diugs sehr in Gebrauch gekommenen AnSdrnckcS, gegen
den Ausdruck dcr „Prcßleitnng". Ich bin dcr Meinung,
daß die gcsammte Presse, namentlich die Presse Wiens,
diesen Ansdrnck entschieden pcrhorrescirt, ich möchte ihn
aber auch für uns nicht gelten lassen.

Wer nur einigermaßen unser Thun und lassen
beobachten könnte, würde sich davon überzeugen, daß
dabei weniger von „ le i ten" als von „Leiden" die
Rede ist.

W i r mögen es gerne leiden, wenn dieser oder jener
Artikel erscheint, allein wir haben auch viel zu leiden,
weniger unter dem, was gedruckt w i r d , als unter der
Verantwortlichkeit, die man für jcdcs W o r t , das ge-
druckt wird. stcts uns auferlegt.

Dies ist a»ch im gegenwärtigen Fallc geschehen,
und ich hofft, daß der geehrte Berichterstatter sich noch
mehr davon überzeugen wird, wie wenig seine Voraus-
setzungen bcglüudct warcu, wcun ich iym cine tlcinc Be-
trachtuua entgegenhalte.

Ich l'ii, mit kcr Presse in Berührung lediglich in
Folac nicilier Stelluna als Minister des Acußcrn. Wcun
ich jc in die Versuchung kommen konnte, im egoistischen
Sinne, im Interesse dieser meiner persönlichen Berufs^
stellung dic Prcssc zu beeinflussen und in Bewegung zu
setzen, so war rs bei den, vorliegenden Gegenstände;
allein nicht erst angesichts der Berathung des Ausschus-
ses , des Berichtes dcr Major i tä t uud der Minor i tä t ,
der Aeußerungen dcs Hcrrn Berichlcrstallcrs, sondern
sofort im Verfolge dcr Maßregel dcr Couftonsteuer
überhaupt und selbst innerhalb dcr durch die Regierungs-
vorlage gezogenen Grenzen.

Daß diesc Maßregel mir manche schwere Stnndc
bereiten werd?, konnte ich vorhersehcn. Daß mir manche
schwere Stnnde noch dadnrch bcrcitct wcrden wird, dar-
über wird niemand im Zweifel sein nach den bekannten
Kundgcbnngcn, von denen ĉh vom Herzen wünsche, daß
dic Auffassung dcs geehrten Herrn Vorredners sich be-
wahrheite und daß sie innerhalb der Schrcmlcn der B i ' l -
senmanövcr nnd dcr Intr iguen blcibrn mögen.

Allein so wie cö mein entschiedener Grundsatz ist,
wic ich cs als etwas selbstverständliches betrachte / daß,
wenn ich dcm Ministerium gegenüber Wüuschc und Be-
sorgnisse auf dem Herzen habe, ich dieselben anf geradem
Wcge vor dussclbc bringe, und »icht auf Umwegen lind
nicht durch Iustigatiou dcr Presse: so auch habc ich cs
schr wohl zu crfcnncn, zn bcgrcifcn gewußt, daß dcr
Minister dcs Aeußern dcn Nothwendigkeiten Rechnung
tragen muß, die aus der iunercn Lage dcs Reiches her-
vorgehen, daß cr sich ihnen anbequemen, daß cr nach
Möglichkeit sie vertreten muß. Habe ich das Bewußt-
sein, in diescm Sinne gedacht und gehandelt zu haben,
so wcrde ich wohl anderseits auch dem Glauben mich
hingeben, daß der Rcichsrath und insbesondere dieses
h. Haus der Aufgabe, welche der Minister des Acußeren
unter schwierigen Zeitverhältnissen zu lösen hat . Rcch>
nung tragen, daß das hohc Haus es nicht als sciuen
Beruf betrachten werde, diese Aufgabe noch zu erfchwr
rcn nnd dnrch Potenzirung einrr allerdings uuwilttm,,
mcnen. aber dnrch zwingende Umstände gebotenen Maß-
regel dcren Vertretung nach außcn fast zur Unmöglich«
keit zu machen.

Erlauben Sie mir. daß ich anknüpfend daran noch
einen anderen Gegenstand in der Kürzc berühre, der w ^
nigcr nebensächlich ist, sondern schr ;ur Hauptsache gehört.
I m Laufe der Berathungen ist wiederholt hingewiesen
worden auf deu Ausgleich mit Ungarn; daS liegt in dcr
Natur dcs Gegenstandes. Es 'st aber auch vielfach da
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rauf hingewiesen worden mit dem Ausdruck dcs Be-
dauerns.

Soweit cs sich hicbei um die Frage handelt, wie
der Ausgleich zu machen war, so darf ich mich wohl zu-
rückbeziehcn auf das, was ich wiedecholt zu sagen Gele»
gellheit hatte, als ich noch auf der entgegengesetzten
Seite dieses Saales meinen Pla^ hatte. Ich glaube da-
mals bei mehreren Gclcgcuhcüeu ausführlich und über»
zeugend dargcthau zu haben, daß unter den gegebenen
Umstündcn und Verhältnissen der Ausgleich uicht gün-
stlgcr sich gestalten ließ, ja daß er uach den Umstänoeu,
wie sie beschaffen waren, sogar noch em günstiger genannt
werden konnte.

Handelt cs sich dagegen um die Frage, ob der
Ausgleich zu machen war, so befinden wir uus dann
freilich auf dem Gebiete der Hypothesen, die sich in einem
weiten Spielraum darüber verbreiten, was dann ge-
schehen wäre. Daß wir in diesem Falle heute nicht so
gemüthlich vor dem Schottenthore zusammensäßen, das
glaube ich als etwaS wahrscheinliches bezeichnen zu dür-
fen, als etwas Gewisses aber glaub? ich bezeichnen zu
sollen, daß in diesem Falle zu den verschiedenen An-
leihen, die Oesterreich aufzuweisen hat, noch zwei oder
drei hinzugckcmmcn wären, die uichi zu 70 und nicht
zu 60, sondern zu weniger hätten gemacht werden müssen,
aber -^ ich zweifle nicht daran — gemacht worden
wären.

Sollte aber dennoch einer von Ihnen, geehrte
Herren, sich nicht von der Vorstellung trennen tonnen,
daß es hicbei einen Schuldigen giebt und daß dieser
Schuldige der Neichenbcrgcr Abgeordnete ist, dann lassen
Sie es sich zum Troste gesagt sein, daß cben dieser an
der Last, die aus der Gewalt der Umstünde hervorgeht,
in diesem Augenblicke nicht weniger, ja vielleicht am
meisten zu tragen hat.

Ich weise diese Last nicht von nur, aber ich gebe
zu ocdcnkcn, daß sie nicht blos auf meine Schultern,
sondern auch auf die wichtigste» Interessen des Reiches
drückt, und '»ah, wenn es nicht gelingt, diese ^ast glück-
lich über den Berg, den ich zu überschreiten habe, hin-
wcgzuhcbcn, sie sich sür dm Staat und alle Staatsan-
gehörigen und Steuerträger in der Folge fühlbar machen
wird. Und darum nicht meinetwegen, sondern jener I n -
teressen und Rücksichten wegen, bitte ich Sie, daran zu
denken, daß diese ^ast vermindert und nicht vermehrt
werde. (Bravo!)

4 7 . Sitzung des Herrenhauses
vom 4. Juni.

Auf der Minislcrbunk: Ihre Excellenzen dic Herren
Minister Dr. H c r b st, H a s n e r, v. P l e n c r , Graf
P o t o c k i und Scttionsrath P f e i f f e r vom Handels-
ministerium.

Präsident Fürst C o l l o r e o o - M a n n s f e l o er-
öffnet um halb 12 Uhr die Sitzung.

Nach Verlesung des Protokolles der letzten Sitzung
und Mlllhcilnug einiger minder wichtigen Einlaufe über-
reicht Graf W i c k e u b u r q eine Petitiou, in welcher
ein Sa!chänd!cr aus Galizien sich bcschwcU, daß dorllgc
Virhbcsitzer ihr Pichsalz reinigen und zum Preise von
3 fl. 30 kr. verlaufen, während er, der Pctent, zum Bc-
zuge von Viehsalz nicht berechtigt sei. Uin nun a/gcn
diese anderen nicht im Nachtheile zu sein, ersucht der-
selbe, ihm den Bezug von Viehsalz ebenfalls zu gestat-
teu. Das merkwürdig? Pctitum wird dem HanoelSmi-
nistcrium zur Erledigung zugewiesen.

Baron u. R e y c r übergibt eine Petition dcr Tric-
ster Handelskammer, betreffend die El lassung cims Ge-
setzes zum Baue dcr Predial bahn. Wird dem Eisen-
bahn Ausschüsse überwiesen.

Ritter von P i p i t z bringt einen Antrag betreffs
Verstärkung der politischen Commission ein. Er wc>st
darauf hin. daß drei Mitglieder derselbe», Rauscher,
A ue rspe rg uud L i c h t c n f c l s , stets dei den Sitzun-
gen abwesend seien, und glaubt in Anbetracht der wich-
tigen Arbeiten, welche diese Commission noch zu erledi-
geu hat. die Vermehrung derselben um scchs Mitglieder
empfehlen zu sollen. Das Haus schließt sich diesem An-
trage an, und wird die Sitzung behufs Voruahme der
Wahl unterbrochen.

Es erhielten zuerst nnr fünf Mitglieder, die Her-
ren Frhr. v. K r a u ß , Z c l i u k a , Ritter v. H a u s -
lab, Graf v. Wicken b ü r g und K l e i n die Ma-
jorität ; cs wurde noch eine zweite Wahl vorgenommen,
aus welcher Baron D o b l h o f f als gewählt her-
vorging.

Es wird hierauf zur Tagesordnung übergegangen.
Den Gesetzcutwurf üder die Ergänzung dcr Kronprinz
Rudolssbahu. über welchen Ritter von P i p i t z referirt.
nimmt das Haus ohne Debatte in zweiter und dritter
Lesuna. nach der Fassung des Abgeordnetenhauses au
nachdem Handelsnmnster v. P l e n e r die Annahme des-
selben noch besonders empfohlen hatte. Die diesem Ge-
setze angefügte Resolution, in welcher die Regierung auf-
gefordert wird im Interesse der steirrmärkischen Industrie
dahin zu wirken, daß^auch eine Flügclbahn von Lcoden
nach Voroernbera. zu Stande komme, veranlaßt den Han.
delsminister v. Plener zu der Erklärung, daß die Rc»
gierumi von ihrem Standpunkte bemüht sein wird, die
Ausführung dieser Flügelbahu herbeizuführen.

Baron S z y m o n o v i c z berichtet hierauf über deu
Gesetz - Eutwurf, betreffend die Organisirung der Be-
zirksgerichte. Die juridische Commissiou beantragt der
Fassung des Abgeordnetenhauses bcizutretcn. Das Haus
genehmigt den Gesetzentwurf ohne Debatte iu zweiter und
drittel Vesung.

Ein Autrag des Berichterstatters, die um Be-
willigung von Thcucrungebcilrügcn an das Haus ein-
gelangten und der Commission übcrwicsenen Gesuche dem
betreffenden Ministerium zuzuweiscu, wird ebenfalls an-
genommen.

Es kommt uun der dritte Punkt der Tagesordnung,
den Gesetzentwurf zur Einführung einer neuen Advoca-
tcnOrdnnng betreffend, an die Reihe. Berichterstatter
ist wieder Baron S z y m o n o v i c z. Der Commissions-
antrag geht dahin, den vom Abgeoronetenhausc beschlos-
senen Eutwurf, sowohl in Beantwortuug dcr priuciplelleu
Frage als auch in den einzelnen Bestimmungen, in letz»
lerer Beziehung jedoch mit einigen Aenderuugeu, dem
Hause zu empfehlen. Außerdem bringt der Berichterstat-
ter eiuen Separatautrag über die Paragraphs 2, 18
und 23.

Nachdem in dcr Generaldebatte und über deu § 1
das Wort nicht verlangt nnivdc, ergreift in dcr Special-
oebatte der Berichterstatter das Wort um seinen Antrag
zu vertheidigen, die Herren Frh. u. K r a u ß und Ba-
rou Hock, um denselben zu unterstützen. Dieser Para-
graph wurde schließlich nach dcm Separat - Autragc dcs
Berichterstatters angcnounmu. Die hicdurch bedingte
Aenderung bezieht sich auf den Puukt c dieses Para-
graphes, iu welchem es nun heißt: „Die Praxis bei
einem t. t. Finanz - Procurator ist der bei einem Ad-
vokaten geschöpften gleichzuhaltcu." Die Paragraph,: 3
bis iucl. 17 werden ohne Debatte angenommen. — Bci
§ 18 stellen Minister Herbst im Nameu dcs Finanz-
ministers, und Graf E h o r i u s t y Abändernngsanträgc,
welchen das Haus bcitritt. Dicscr Paragraph wird hie-
uach in folgender Fassung angenommen: „Wenn über
Antrag einer Partci zur Durchsetzung ihrer Rechte gegen
einen Dritten die Vertretung dieses letzteren vor dcm Ge-
richte einem Advucatcn übertragen wird, so wird die
Vergütung der baarcu Auslagen vom Staate geleistet.
Gesitzt die von einen» durch das Gericht bestellten Ad-
vocate» vertretene Partei Zahlungsmittel, oder erlangt
sie dieselben, so hat sie dem Staatc die baarcn Ausla-
gen zu ersetzen und die Entlohnung ihres Vertreters zu
leisten. Wanu eiue Stempclbefreiuug oder Slempeloor-
merkung eintritt,, bestimmt das Gcbührcngcsctz."

Die weiteren Paragraph«: werden ohne Debatte, —
§ 23 mit dcr von der Commission beantragten Einfü-
gung dcS Wortes „Pflichtcu", tz 37 mit dcr vom Be-
richterstatter empfohlenen Wcglassung des Wortes: „glcich-
zuhaltci'." kngcuommcn, und bestimmt, daß dcr Entwurf
den Titel Advoc a tcno r d n un n zu erhalten halic.

I u dem Gcsetze zur Einführung dicscr Aovocaturö-
Ordnung wurde auf Antrag deS FinanzministcrS, ein-
gebracht durch den Minister Herbs t , dcr Artikel IV,
betreffend die Eintragsgebührcn, wclche von den Aduo-
catcu zu entrichten sind, näher präcisirt. Advocalcnord-
nung und Gcsetz werdm schließlich in zweiter und drit-
ter Lesung angenommen.

Der Bericht der judiciellcu und sinancicllen Com-
mission über den die A u f h e b u n g dcr Wuchcra/sctzc
bezweckenden Gesetzentwurf wird hierauf von dem Be-
richterstatter Dr. Z c l i n t a vorgetragen. Dcr Com»
missionsanirag geht dahin, dcr Fassung des Abgeord-
netenhauses bcizutretcn. Baron R c y c r kann sich mit
dcm Zinscusah von (>"/<, (wenn kcin Zinsfuß bedungen
ist) noch immer nicht bcfrcunden nnd beantragt b"/̂ , zn
fixircn, bleibt jedoch iu dcr Minorität.

Ein weiterer Abänderunsss-Autrag desselben Abge-
ordneten bctresfs dcs tz 5» erfährt dasselbe Schicksal. Das
Gcsctz wird sonach uach dcr Fassung dcö Abgeordneten-
hauses in zweiter Lesung augcnommcn. Dasselbe ge-
schieht mit dcm Gesetzentwürfe über die F r c i g e b u u g
oer K o r a l l e n - F i s c h e r e i au deu K ü stcn D a l -
m a t i c n s , über welche Aaron D o b l h o f f refcrirt.
Ein Antrag F a n f o g n a ' S : Es mögc die Regierung
ersucht wcrdcn, eiu Regulativ üder die Benützung und
Ausbeutung der Korallcubcmkc ausiustelleu, blcibt in der
Minorität. Hierauf Schluß dcr Sitzung.

1 2 1 . Zihung dcs Abgeordnetenhauses
vom '). Juni.

Auf der Mluisterbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister v P l c n e r , Dr. G r c s t c l , Dr. B c r g e r ,
Dr. H e r b s t , Dr. G i s k r a . Fürst A u e r ö p e r g
und Graf T a a f f e .

Präsident v. K a i s e r f e l o eröffnet die Sitznng
um z 11 Uhr.

Nach Verlesung und Genehmigung dcs Protokolles
dcr letzten Sitzung werden die Einlaufe mitgetheilt.

Abg. H a n s u e r zeigt in cmcr Zuschrift au das
Präsidium die Nicdcrlegung seines Mandates als Reichs,
rathsabgcordnctcr an.

Das Präsidium des Herrenhauses übermittelt die
in den letzten Sitzungcu des Herrenhauses beschlosstuen
Gesetze.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste
Lesung dcr Regierungsvorlage, betreffend die von Hypo«
thetar.Anstalten ausgegebenen Psandbriefe.

Diese Regierungsvorlage wird auf Antrag dcs
Abg. Frhrn. u. T i n t i dcm vo'kswirthschaftlichcn Aus»
schusse zur Vorberathung zugewiesen.

Nächster Gegenstand ist Fortsetzung der Finally
Debatte.

Als erster Redner ergreift das Wort
Abg. K a i s e r : Er will sich darauf beschränken,

einigen gestern gemachten Bemerkungen zu entgegnen.
Der Herr Abgeordnete aus ^inz hat am Schlüsse sc!
ner gestrigen Rede die Apostrophe an die Negicruna.
uud das Hans gerichtet, daß cS nun die Aufgabe fei,
die Flnanzlage definitiv zu regeln. Ich bin damit ei»'
verstanden, allein wird dieses nicht eben durch die An-
trage dcr Majorität uumöglich gemacht?

ES muß unsere Aufgabe sein, dafür zu sorgen, daß
die Lösung der Finauzfrage für die Zukuuft nicht com-
promiltirt werde. Und dieses geschieht durch das Ma-
joritätsgütachtcn, indem cs in unser constit:,tionclleS Le-
ben den Bankerott einführt. Es ist zur Rechtfertigung
gesagt worden, daß ja dcr Bürger- und Bauernstand,
also dcr Mittelstand, damit einverstanden sei. Allein
die Geschichte zeigt uns, daß dcr Mittelstand sich mit
ciucr solchen Maßregel uimmer einverstanden erklärte.
Ich wcise iu dieser Beziehung auf die Bestrebungen der
italienischen Volksvertretung, auf die Verhältnisse in
Amerika hin. Das Majoritätsgutachten muthct uns zu,
eiucu Ncchtsbruch zu begehen, den zn bcgchcn, selbst daS
SistirungS'Miuisterium nicht dcu Muth hatte, weil cS
wußte, daß cs sich dadurch für immer gcbranomarkt
hätte. Heute würde es Eisleithanien machen, und dic-
scr Rechtsbruch wäre die Iuaugurirnng unserer Finnn-
zeu. Und könnte nicht wieder iu einigen Jahren ein
Majoritätsantrag gestellt werden, abermals Bankerott
zu machen, nachdem man ja bereits Bankerott gemacht?
Ein Staat, der seinen eingegangenen Verpflichtungen
uicht nachkommen kann, hat aufgehört, das Recht zu ha-
beu, zu existircn. Sind wir aber auch wirtlich in der
Lage, Bankerott macheu zu müssen? Dann müssen wir
nnscrc Finanzen, unser Bndget rcvidircn; dann dürfen
wir uicht auf großem Fuße leben, dürfen nicht für eine
ostasiatijche Erpedition einige Millionen bewilligen.
(Beifall.) Man spricht auch vou Opportunitätsgründcn.
Opportunilät kann ciucn Rcchtöbruch nie rechtfertigen.

Schuldcu sind gemacht worden der falschen Politik
wegen, die wir getrieben haben. Die Völker fragen heute
mit Recht, hat diese Politik cin Ende, und das ist der
Sinn, warum sie sich nach einem parlamentarischen
Ministerium schneu, von welchem sie erwarten können,
daß cs dieser Politik ein Eudc machen werde.

Wcun wir unsere Politik nach uusercn Mitteln
einrichten, dam, wird uns diese Politik über alle Klip'
pen h'lnwegdringcn.

Es ist vou Sr . Excellenz Freiherr v. Bcns» auf
dic Schwierigkeiten hingewiesen worden, mit welchen dem
Auslande gegenüber unsere Maßregeln verbunden sind.

Ich begreife dicfe Schwierigkeiten, erwarte aber
auch, daß cs uusercm Ministerium dcr auswärtigen An-
gelegenheiten gelingen werde, dm ausländischen Gläubi'
a,cru begreiflich zu machen, wie wir nur durch die Noth«
wcudigtcit gezwungen sind.

Die Anträge der Majorität compromittircn uicht
nur die Löjuug dcr Finanzfrage, sondern auch das par-
lamentarische System. Wer ist es, der mit allen Mitteln
in Vereinen und Versammlungen gegen die Vermögens-
steuer und die übrigen von dcr Regierung bcautragtcn
Maßregelu auftritt? Es ist jeuc Partei, welche auf
dcn Sturz der Regierung hi'ustrebt. (Oho.) Es ist die
scudalc, clerical«: und nationale Partei, welche dic An-
trüge dcr Majorität unterstützt. Dieses mögen Sie be-
denken uud darnach ihre Beschlüsse fassen. (Beifall.)

Abg. S t u r m. Wenn man sagt, die Rcgicrungs-
antrage hätten ciuc ungünstige Aufnahme bei dcr Ve-
uöltcruug gcsundcu, so müsse cnlgcgnct wcrdcn, daß die
Majoritätsanträgc eine noch viel ungünstigere Auf-
unhme gefunden haben. Die MajorilätSanträge sind
Principien' uud planlos. Dieses geht aus dem Berichte
wie ans dcn Rcdcn dcs Berichterstatters uud jener Red'
ncr, dic scincr Partei angehören, hervor. Dcr Bericht
sagt ausdrücklich, unsere Zahlungsunfähinkcit ist cs, dic
die Reduction uothwcnoig macht. Die Redner dagegen
widersprechen dcm, und behaupten, daß es nur das Stcuer-
rccht dcs Staates ist. welches er in dicscr Maßregel
ausübt. Die Majoritätsanträgc sind auch planlos.
Nach dcm Antrage der Majorität bleibt noch immcr ein
Deficit von 8 Millionen unbedeckt. Wie soll dieses, ,
wie daö Deficit des nächsten Jahres, das sich auf 20
Millionen belaufen dürfte, gedeckt werden?

Die Einwürfe, die gegcu die vou der Regierung
vorgeschlagenen Maßregeln, namentlich gegen die Ver-
mögenssteuer gemacht wurdeu, berühren nur einzelne
Modalitäten, nicht aber das Princip derselben, und t M
man auch die Vermögenssteuer in diesem Hause für be-
reits eiugesarfjt, so glaube ich, daß sie doch noch einmal
ihre Anfcrstchung feiern kann. Man hat sie als etwas
Veratorischcs, Inquisitorisches bezeichnet. Dieses bezieht
sich jedoch nur auf die Modalitäten, nicht aber auf das
Princip. Die Vermögenssteuer ist eine außerordentliche
Maßregel, die in Zeiten außergewöhnlicher Noth als
patriotisches Opfer vom Volke verlangt werden kann,
sie ist cine Maßregel, die nicht zum ersten male btt
uus eingeführt wird. Ich verweise auf Amerika «no
auf andere Staaten.



963
Redner erwähnt nun einer von ihm überreichten

Petition des Briinner Fortschritts-Vercines, welche die
^insührnng der Vermögenssteuer mit Modifikationen
verlangt, wie der ihrigen gleichlautenden Petitionen ver-
schiedener Handelelammern, aus denen dem, doch her-
vorgehe, daß die Finanzwclt anders denke, als die Ma-
jorität dri< BudgctansschlisscS. Wer die Ansicht cer Ma-
jorität theilt, überhanpt die Verpflichtung znr Zahlung
ocr Staatsschuld leugnet, der müßte couscqucutcrwcisc
nicht 25) sondern 50 Percent abstreichen, der müßte das
ganzc Deficit durch die Reduction decken.

Das Hans l)at übrigens bereits damals, als über
das finanzielle Ucbereinkommcn mit Ungarn beschlossen
wurde, dargcthan, wie es sich zur Staatsschuld verhalte.
Ich hätte von der Majorität slatt dcr beantragten 25
Percent eher einen Antrag erwartet, nach welchem die
N'cht verfassungsmäßig contrahirtcn Darlehen stärker
getroffen wurden, (Bravo.) Merkwürdigerweise werden
"ber gerade diese Darlehen mit einer gcwlssen Schonung
und zarter Fürsorge behandelt.

Ich sehe cS zwar ein, daß diese Darlehen für
Staatszwcckc verwendet wnrdcn und daher auch bezahl!
werden muffen; in den Anträgen der Majorität sehe
'ch jedoch die vom Sistirungsministcrinm zugestandene
Steuerfreiheit sanctionirt nnd dieses wünschte ich vcr-
uncdcn zn wisscn.

Zwischen den Anträgen dcr Majorität und denen
der Regierung liegt ein principieller Unterschied, bczüg
lich unserer rechtlichen Stcllnng sowohl Unqarn als dem
Auslande gegenüber. Aber auch in dcr Ziffer liegt ein
wesentlicher Unterschied. Die Ziffer, welche die Majo-
rität vorgeschlagen, enthält daö Acußcrstc. Soll aber
wirtlich bei der Ziffer kein wesentlicher Unterschied lic-
M , warnm sich dann einer Geringfügigkeit wegen von
unserem parlamentarische Ministerinn, trennen? Sollen
wir nm 4 M i l l , das parlamentarische Ministerium auf-
opfern? (Bravo.)

Man erklärt stets, das parlamentarische Ministcrim
stützen zu wollen, und doch thnt man immer das Ge-
gentheil dessen, was die Negicrnng will. Es wird uns
gesagt, wir dürfen in unserer Nachgiebigkeit doch nichl
zu weit gehen. Wir, auf dieser Scitc des Hauses, sind
gewiß nicht zn nachgiebig qcwcscn. Wenn wir es jctz,
sind, so geschieht es, weil da« Ministerinn, nnscrc Par-
teiregierung ist. weil es die Verkörperung eines liberalen
Ministcrinms ist. Diese Regierung zu stützen nnd un-
ser eigenes Votnm vom 14. December einzulösen, cr-
achtc ich als unsere heilige Pflicht und unverrückbare
Anfgabe. (Allgemeiner Beifall.)

Abg. Hormuzaty spricht gegen die Anträge der
Majorität. Dr. K l i e r und Dr. S t a m m sprechen
gleichfalls gegen die Anträge der Majorität.

Dr. Z i c m i a l k o v « l i : Oesterreich leidet scit cincl
Reihe von Jahren am Deficit, man lMiftc Steuern anf
Steuern, es half nichts, anch Schulden halfen nichts.
Man hat nno nnn drei Vorlagen gebracht, zwischen
denen eine große Familien ^ Achnüchkcit besteht, sie sind
alle Kinder des Augenblicks. Die Mittel, die uns von
allen Seiten vorgeschlagen werden, sind Verkauf dcr
Staatsgüter. Conponstcucr, und neue Steuern. Dic
Staatsgüter wachsen nicht wie die Erde nach, es ist cinc
Sünde, wegen eines Jahres Güter zu verkaufen. Was
die Stcncrn betrifft, so kann man in Oesterreich eher
an alles denken, als an nenc Steuern, denn die alten,
wenn sie bestehen bleiben, müssen Oesterreich ruinirc».
Das Land, das ich vertrete, erträgt keine neuen Steuern,
es ist arm und muß seine Kinder in die Fremde betteln
schicken, nnd W Jahre sind seit dcr Verbindung mit
Oesterreich verstrichen.

Auf den dritten Pnnkt dcr Couponbcsteucrnng über-
Nehend, finde ich zwifchen dcr Majorität nnd Minorität
keinen bedeutenden Unterschied.

Alles was man dcr Majorität vorwirft, paßt auch
für die Minorität.

Dcr Schuldner hat kein Recht, den Glänbigcr zn
besteuern, und das Recht verletzt man immer, sei es bei
Ranzig oder bei fünfundzwanzig Procent.

Man stützt sick freilich anf einen Rcchtsstandpuntt,
nnd bcrnft sich anf Ungarn. Allein meine Ansicht ist.
d"ß Ungarn gar nichts zu zahlen verpflichtet war, was
^ zahlte, that es aus Ovvortnnitäts-Rücksichtcn.

Man sagt, der Credit Oesterreichs werde beschädigt,
"h glaube aber, daß durch Vcstcncruug des Coupons, dcr
Kredit mehr beschädigt werde, als durch Reduction, weil
ste Sicherheit verschafft.

Man soll aber, wenn man ein solches Mittel an«
wendet, anch ein bestimmtes Ziel erreichen, die Ord-
'U'ng des Staatshaushaltes, nnd dann ist ein solcher
Schritt gerechtfertigt. Man mnß daher so hoch als noth-
^"'dig ist greifen. Ich weiß, daß waS ich sage nicht
populär ist. allein ich hielt es für meine Pflicht, offen
ble Wahrheit zu sagen. (öS könnte geschehen, daß bei den
^'den Nachbarn Oesterreichs, von denen dcr cinc die
A^ l 'e hat, Macht geht vor Recht, dcr andere dem
"lhilismus huldigt, das Land ganz zu Grunde gehe,
^)b dan,, wäre es auS mit aller Zahlung. Constatircn
? " die Insolvenz, wir haben fic nicht verschuldet, sou-
ern der Absolutismus und Schcin-Constitutioualismus.

. D e r Autrag anf Sch luß dcr G e u e r a l - D e -
" c ist n,jt g^ß^. Majorität angenomme n.

Die eingetragenen Redner haben einen Generalred-
ner zu erwählen.

Schluß dcr Sitzung um 3 Uhr.
Nächste Sitzung Abends halb ? Uhr.

Mlschritt in Montenegro.
Fürst Nikolaus von Montenegro hat nunmehr die

in der Verfassung und Verwaltung seines Bandes ein-
geführten Reformen den bei ihm al'creditirtcn Consul»
in einem Circularschrcibcu officicll angezeigt. Es ist da-
nach die Absicht des Fürsten gewesen, seine Unterthanen
an dem Regierungswcrkc in umfangreicherer Weise zu
betheiligcn. Er hat daher das bisher in Montenegro
herrschende System der Auauzverwaltuug gänzlich um-
gcwaudclt uud eutichieoen, daß das Staalsocrmögen
M a n in die Hände des Senates gelegt werde, dcr die
Verwendung desselben zu ngnliren nnd zn überwachen
haben solle, während bisher der Fürst die alleinige uud
unbeschränkte Disposition darüber hatte. I n Folge die-
ser Entscheidung und nm den Ausführnngsmaßrcgcln
mehr Autorität zu geben, ist der Scuat am 24. März
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammengetreten, zu
welcher auch sämmtliche commandircndc Capitänc d.r
verschiedenen Nahia's, d. h. Dislrictc von Montenegro,
hinzugezogen wnrdcn, und hat folgende Beschlüsse ge-
faßt: Zunächst ist festgestellt worden, was als Eigen-
thum deS Staates, dcr Kirche nnd des regierenden Für-
sten anzusehen sei; sodann, welches die jeder dieser Ka-
tegorien anhaftenden basten und Verpflichtungen feien;
drittens, daß die Verwaltung dcr Güter und Einkünfte
dcr Kirche künftig dem Bischof von Montenegro unter
Aufsicht dcS Senates, und die dcr Staatsgüter einer
aus drei Senatoren gebildeten Specialcommission ob-
liegen solle. Der Senat ist dann zur Wahl sciucö Prä-
sidenten nnd Viccpräsidcntcn (bis dahin hatte dcr Fürst
selbst den Vorsitz geführt) und dcr drei Mitglieder der
Finanzcommission geschritten. Zum Präsidenten wurde
Bojo Petrowitsch und zum Vicepräsidcutcn Pero Ste-
fano Vukotitsch cruannt. Nachdem diese Beschlüsse ge-
faßt nnd angenommen waren, sprach der Fürst noch
eine Ausdehnung dcr Fnnctioncn des Senates aus, so
daß ihm fortan anßcr dcr Verwaltung des Bandes, die
Cognition über alle Verbrechen oder Vcrgcheu, Inter-
csfcnfragcn oder etwaige Rcclamationen, wobei montene-
grinische Unterthanen, sei es an den Grenzen des Staates
oder im Anstaube, bctheiligt sind, obliegen. Diese Re-
formen, die anf völlig friedlichem Wege vollzogen sind,
die aber mangelhafte Berichte dem Auslande als eine
Revolution dargestellt hattcu, müssen als ein entschiedener
Fortschritt im moutencgrimschcn Staatslebcn angesehen
werden.

Erprobung der muen Waffen in Abyssinicn.
I n diesem Lande haben die bei dcr englischen Armee

neu eingeführten Waffen ihrc erste Probe bestanden.
Oas Snidcrgcwchr, das gebogene Bcrggcschütz, cinc nach
einem ncncrn Princip constrnirte Shrapnell-Granate
und dic ncuc Hale-Rakete standen znm ersten mal nor
einem wirklichen Feinde. Was zunächst die Lnidcibüchsc
betrifft, fehlte dcr Maßstab, wonach man ihre Leistungs-
fähigkeit hätte abmessen können; weder Chasscpots, noch
Zündnadclgelvrhrc standen ihr gegenüber, nnd das Ur-
iheil über die neue englische Waffe beschränkt sich daher
auf andere, allerdings anch wichtige Punkte. Kann, Hütte
das ncnc Gewehr unter ungünstigeren Umständen feine
erste Rcise antreten können. I n Zulla kam eS in die
Hände von Lcntcn, denen es cbcnfo unbekannt war. wie
Theodor nnd Magdala. nnd die auf dcr langen Rcisc
keine Gelegenheit hatten, fich einzuschicßcn. Denkt man
sich dazn die nngchcucrcn Tcrrainschwicrigteitcn, das be-
ständige Ab- nnd Aufpacken dcr Maulthicrc, so sprechen
diese Umstände für die Dauerhaftigkeit seiner Construc-
tion, sonst wäre vor Magdala kein einziges Gewehr ar-
beitsfähig gewesen. Anch die Munition hatte viel aus-
zustehen, schreckliche Hitze in Zulla, hcftige und plötz-
liche Tcmpcraturwcchscl in den Hochlanden schadeten den
Patronen nichts: dcr einzige Fehler war dcr, daß sic
bei cincm Rcgcnwcttcr von nur wenigen Tagen feucht
wurdcu uud in vielen Fällen den Dienst versagten. I n -
dessen war das Urtheil dcr Officicrc und Mannschaften
über die Leistungsfähigkeit des Gewehres ein allgemein
günstiges, Allerdings taun sich dies nur auf die Schnel-
ligkeit, nicht aber auf dic Tragfähigkeit beziehen, denn
die Schußweite variirte nur von 50 bis 200 Ellen.
Das gezogene Berggeschütz scheint sich bewährt zu haben.
Bei einem Gewicht von nur 140 Pfund entsandte es
Zhrapnell-Granatcu mit einer Pnlverladung hinter dem
Schuß, welche sich in dcr Nähe deö Feindes entzündete
nnd so eine große Schnelligkeit erzielte. Die Shrapncll-
Granate brachte oft ein halbes Duzend anf einmal znm
Fall. Die Rateten schließlich bewiesen sich durch Anwen-
dung des Hale'schcn Princips als weit weniger gefähr-
lich für den Rakctistcu, als fie bisher waren. DaS neue
Geschoß nämlich war mit einer Einrichtung verschen,
welche die bisher angewandten Rakctcnruthcu übcrflüfsig
machte, und fo das häufige Zurückspringen des Geschosses
verhütete.

Oesterreich.
W i e n , 4. Juni. (W asscrrcch t.) Die „Cl»rr.

Sch." meldet, daß in dcr nächsten Woche im Abgcoro-
uctenhausc dcr Gesetzentwurf über den allgemeinen —
civilgcsetzlichcn — Theil dcS Wasferrcchts eingebracht
wird. Dcr der LandcSgesetzgcbung vorbehaltene cultur«
gesetzliche Theil soll an die nächsten Landtage gelangen.

— 6. Juni. ( A b g e o r d n e t e n h a u s . ) I n der
Abendsitzung sprach als Gcneralredner Rechbauer, der
Regierungsvorlage den Vorzug gebend; Tinti beantragte
die Resolution, das Budget für das nächste Jahr der-
art abzuändern, daß das nach Abzug der Couponstcucr
verbleibende Deficit aus Militärersparungen bedcckbar
sei. Die Polen bekämpfen die Resolution heftig, nach
dem Schlußwort des MinoritätSberichterstatters Ban-
Hans erfolgte der Schluß dcr Sitzung. — Prinz
Napoleon ist Abends angekommen, wnrde vom fran-
zösischen und italienischen Botschafter am Bahnhöfe
empfangen nnd stieg im Hotel znm „goldenen Lamm" ab.

— 6. Juni. ( A b g e o r d n e t e n h a u s . ) Finanz-
dcbattc. Schlußwort des Berichterstatters der Ma<
jorität. Finanzministcr Brestl saate: Der Regierungs«
abzng ist eine ein für allemal festgestellte aus dcr Mehr-
belastung durch den Ausgleich mit Ungarn resultirendc
Ziffer, dcr Minorilütsantrag ist die durch die Gerech«
tigteit gebotene äußerste Grenze. Der Fincmzministc,
warnt vor jeder gewaltthätigen Maßregel. Die Regie»
rnng werde auf dcr Vermögenssteuer nichl bestehen; wenn
das Haus sich dagegen ausspricht, wird sie eventuell noch
im Laufe dcr Session die SteucrcrhöhungS-Vorlage ein»
bringen; in der Herbstscssion werden die Steuerreform-
Vorlagen jedenfalls eingebracht. Ministerpräsident Auerö-
perg erklärt, das Regicrungsprogramm war und ist
Aufrechthaltung dcr Leistungsfähigkeit deS Staates. Die
Regierung wünscht dringend die Nichtannahme der
Majoritätsanträge, das Haus möge die Staatsehre
aufrechterhalten und Oesterreichs Rnf nicht fchädigen.
Beginn der Specialdebattc über die Staatsschuldenuni
sication.

»Prag, 4. Inn i . ( D a s S t a d t v e r o r d n e t e n »
Co l leg i -um) beschloß an Se. Majestät eine Deputa
tion mit der Bitte um einen Vorschuß von 750.00(1 f l .
znm Baue der vierten Molda»brücke zu senden. Die
den Slcuerprotcst dcr Sladtvcrtretung abweisende M i -
nistcrialerlcdigung wurde dem Stadtrath zur Antrag-
stellnng überwiesen.

Tr ie f t . (D ic en g lische M i t t e l m e e r f l o t te)
in dcr Stärke von acht Schiffen, foll hier in der Mitte
dieses Monats eintreffen.

Pest, 4. Juni. ( S i t z u n g der D e p u t i r t e n -
ta fe l . ) Dir Finanz-Commission refcrirt über die inoi-
rcctcn Stcncrn. Madaras; überreicht 121 Petitionen
für Aufhebung der Gesetze vom Jahre 1867. Csananl)
intcrpcllirt den Cultusministcr, ob er das Gesetz über
die Gleichberechtigung dcr Confcssionen noch in dieser
Session vorlegen wird? Vorlca interpellirt den Han-
dclsministcr wcgcn vorgekommener ^älle von Verletzung
dcs Briefgeheimnisses. Gorovc verspricht strenge Unter-
suchnng. Manojolovics intcrpcllirt den Iustizminister,
ob er das Wnchcrgesetz noch in dieser Session aufheben
wird? Horvath antwortet, daß dcr Gcsctzantrag bereits
fertig sci, nnd demnächst vorgelegt wird.

— 4. Juni. ( M a g n a t en ta fc l.) Die auf eilf
Uhr anberaumte Sitznng dcr Magnatentafcl konnte we-
gen einer Vorconfcren; über die Gesetze und Concessio-
nen bezüglich dcr Zakany-Agramer und Hatoan-Mis-
kolczer Bahn und Nordostbahn erst nm halb 1 Uhr
stattfinden. I n der Sitzung wnrdcn die von dem Eisen-
scnbahnComitö empfohlenen wesentlichen Modifications
verworfen und die Gesetze in der General- und Spe-
cial-Dcbatte unverändert angenommen.

— 5. I nn i . (Falsche Gerüchte.) Die hier
und nach answärts verbreitete Nachricht, daß ein in
Scmlin stationirtcS Jäger-Bataillon die Ordre erhielt,
wcgcn angeblich in Hermannstadt ausgcbrochencr Un-
ruhen dahin abzugchcu. reducirt sich aus die Thatsache,
daß das fragliche Jäger-Bataillon am 15. d. M . der
neuen Ordnung gemäß einfach in seineu Nerbbezirk
Hermannstadt abrückt. Selbstverständlich sind die wei-
teren an diese Thatsache geknüpften Versionen über an-
gebliche Unruhen in Hcrmannstadt rein auS dcr Luft
gegriffen.

Uusland.
Kar l s ruhe , 2. I nn i . ( P r i n z N a p o l e o n )

ist gestern Vormittags in Baden eingetroffen und im
englischen Hofe abgestiegen. I n seiner Begleitung be-
finden sich dcr erste Dolmetscher des Kaisers dcr Fran-
zosen, Prof. Schefcr, die Obersten Fcrri - Pisani nnd
Ragon. Beide als Adjutanten des Prinzen, sowie der
Leibarzt Herr Dr. Berengcr. Prinz Napoleon stattete
am Nachmittag der Königin Augnsta von Preußen einen
längeren Besuch ab. Inzwischen waren dcr Großher-
zog und die Großherzogin von Schloß Eberstein in
Baden eingetroffen. Dieselben empfingen den Prinzen
Napoleon, welcher die Einladung des Großhcrzogs znm
Diner angenommen hatte, gegen 6 Uhr im großherzog,
lichen Schloß. An dem hierauf stattfindenden Diner
nahmen auch Theil die Königin Augusta von Preußen,
sowie der für einige Tage in Baden anwesende Erb-



964
aroßherzog von Sachsen-Weimar. Nach aufgehobener
Tafel vel'blieben dic hohen Gäste noch bis nach 8 Uhr
im broßhcrzoglichen Schlosse. Prinz Napoleon, welcher
die Alisicht auesprach, am nächsten Morgen seine Reise
fortzusetzen, verabschiedete sich schon jetzt bei dem Groß-
herzog und der Großhcrzogin. welche noch am Abend
auf Schloß Edcistcin zurückkehrten. Prinz Napoleon
hatte ausdrücklich den Entschluß kundgegeben, das strengste
Incognito zu bewahren; es mußten daher auch alle be-
sonderen Empfangsfeierlichkeiten unterbleiben.

Hagesnemgkeiten.
— Der elfte Kilchengang Id ler Majestät der K a i -

s e t i n hat. wie die Pester Blätter melden, am 1. d. M .
in der l . Vurgcapelle zu Ösen stattgefunden. — I n S a l z -
b u r g fand am 3. o. M . in der t. Nesidenz eine erbe-
bende Feierlichkeit statt. I l ) le l. Hoheit die durchlauchtigste
Frau Erzherzogin M a i i a A n t o i n e t t e , Prinzessin von
Toscana, erhielten im Veisein Ihre i t. Hoheiten des durcb-
laucktiqstcu Glohherzogs Ferdinand uou Toscana und dcr
durchlauchtigsten Frau Grohberzogin Alice durch t>cn Helln
Fürst Crzbischof von Salzburg die h Firmunq und «mpfin-
gcn die erste h. Communion. Se. l . Höhnt der durchlauch-
tigste Herr Gtohhrrzog haben aus Anlaß dieser kirchlichen
Feiet deu Armeu Salzburgs 500 ft. gespendet.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Auö vcrlablicder Quelle wird
dcm „ N . Fldbl . " mit^ctheilt, bah nunmehr bis aus 15 bis
18 Regimentes sHmmtlicke Fußlluppsu mit den umgestalteten
Hinterladern nach Näuzl^Syltem, sowohl auf deu Friedens-
slant, als auch mit bcn Augmenl.ilionsvorrälhen belh<>ilt,
und dah nach den bereitö best^endc» derln Vorrilthen im
s. l. Arsenale die Vlldcilung sämmtlicher Truppen in lü>ze°
fter Zeit beendet sein wiro. Desglrichrn hat auch bei ren
mit Hinterladern versehenen Truppcnabtbeilungcn s<ton die
Umgestaltung des Äiemzeugei uno der Pationlaschen begone,
nen. — Nie in militärischen Kreisen vellaulct, stchl im
Monat Jul i oder längstens Ansang August wieocr ein gril»
heres Stadsossiciers-Aoanccment zur Deckung der bereits bc«
stehenden Adqünge auf den Friedenesland in Aussicbt. Vis
zu diesem Z>itpunlt erwaitet man die cnd^iltige Vstimmung
hinsichtlich dcr zu ernennenden Commandanten für die be<
rtits erricklelen jünften und die noch aufzustellenden sect>s>
leu Bataillons bei sämmtlichen Linien »Infanterie« Äegimenl
lern, worüber bereits bericdtlt.

L o c a l e s.
— ( E r l e d i g t e A d v o c a t u r . ) lHine Advocate«-

stelle im Spreng! d.s Grazer Odeilandesgerichtes, mit dem
Amlesltze in St . Leonhardt ist zu besetzen. Anwerbungen
sind binnen 14 Tagen beim Oberlandesgerichte rinzubringen.

— ( D e r h i e s i ge n La n d w i l l hscha f l s g e s e I ! -
schaf t) wurden soeben zw.i V r o n c em e d a i l le n sammt
dazu gc^ü'ilien Diplomen, womit die G^s'üscbaft für die
bei der Paiiser Auoücllung im Ialnc 1807 in rer N7.
und 7 1 . Classe <iue^lsleUten landnnlldschafllichen Producte
von der inleloational'N Iu>y au<?gezeichnct wurrf , du<ch
das t. l. Landeeplüsidium zugestellt. Tie mci»e>daft aus-
fltfüb.'leu Mlvall l^u zcige" auf der Voreers>!te vie Bust?
L r . M' jchül Kaiser Napoltons I I I . , auf d«r Nüclseite tie
Inschli jt: „i>«'!6!<3 <l'<!lirl l 'ul!l l l! ' <!<> l.üü'lx I>."

— (V e r ei nö w cs e n.) Drr Vuchorucler Fortbildung«-
verein sahte in seiner vora.eslligen außcrordciUiicben General-
Versammlung d«n V'scdlusz: mit allen K>ä!l<,'n und erlaub-
ten Mi l l i ln cahin zu wi^lco, tah in Hiütunst als Lehrlinge
nur Knaben mit tücdtigcr und genügender Schulbildung
(adsolviltc Unterrealschule) aufgenommen werden, edcnso sol!
zur Frei>vllckung der Lehrlinge die Beibringung deS V l r -
elni?zeugn>sses üd>r flrihigen unv sisolgrcichcn Schulbesuch
e r f o r d c r l i c d sein. — 2<n zweiter ausirrordlNllicb wich-
tiger Vcichluh dezwcctt die Glttndung einer allgemeinen Uu-
terstutzu!igS<asse , welche .Nranlcn cine soillauieüre Unter-
stützung und (ziwerbiuniähigen eine Inualioengedilhr glwährt
I n den eisten Jahrzehnten riese< Iahrhundelts bestand be«
leitö eine solche Casie, wurdc ĵ voch wegen innerer Zwistig>
leiten im Iadre 1636 in einzelne Hauscassen aufgelöst,
wiche wiider zu vereinigen die nücbsle Ausgabe ist - sollt»
dies nichl gelingen, so wird cine ganz stlbständiqe neue Casse

»ngestrebt, die jedem Buchdrucker unter gewissen Voraus-
s.huugcn die Mitgliedschaft qcwäl'leu muß und zugleich aucb
die nöthige S i verheil für oie statutenmäßig geltend zumachen:
den Ansprüche bietet. —- Dem in der Gründung begriffenen
allgemeinen öslerr. Buchdruckerverband beschloß die Ver-
sammlung deizutretcn, ebenso einigte man sich auch über die
Abhaltung einer Gulenbergfeier. — Nach Vornahme einiger
Ersah- und Elgänzuligswahlen in den Ausschuß ward so-
dann die Versammlung geschlossen.

— ( C o n c e r t . ^ Gesten» Abend fand im Garten der
Eisenbahnrestauiation das erste Concert, ausgefühit von d^r
lödlichcu Musitcapelle dcs Infanterie-Regiments Glaf Huun,
statt. Der Garten war so vou Gästen gefüllt, dah man
kaum noch ein Plätzchen finden tonnte i dennoch war die
Bedienung prompt, Speisen und Getränke gut.

— ( I m B a d e o r t K r a p i n a . T o p l i b ) sind vom
24. bis 30. u. M . 102 Curgäste und Fremde ange»
kommen.

— ( S c h l u ß v e r h a n b l u n g e n ) beim l. l. Lande«-
gcrichte in Laibach. Am 10. Juni . Nikolaus Ramouö:
Meuchelmord: Mart in Dobre: Diebstahl i Elisabeth Divjat
uno Maria Kogovsel: Diebstahl und Thcilnehmung. —
Am 12. Juni . Jakob Mrle und Anton Ule: Diebstahl:
Mathias Beigant, Peter Iermann, Mart in Augustin uno
Franz srzar: D'ebstahl: Blas t^ ia jbas : Veruntreuung:
Maria Melerc: Diebstahl.

Abschied un> Dank.
Da ich mit dein heutigen Tage aus dem Negimentc,

in welchem ich durch 31 Jahre zu dienen die Ehre hatte,
mit tiefster Wchmnth schelde, sage ich meinem hochuer-
ehrten Herrn Obristen und dem gesummten löblichen
Officierscorps den herzlichsten Dank für die rücksichts-
volle Oute, mit der sie immer meine Leistungen aner-
kannt haben.

ttaibach, am 0. Juni 186«.
Josef Wahek,

gewesener Capellincisler im 7. Artillerie^Regimellt.

Neueste M .
W i e n , t>. I n n i . Sc, k. Hoheit P r i n z N a -

p o l e o n , der gestern Abends hier eingetroffen, ist heute
Morgens 1 1 ^ Uhr von S r . Majestät dem Kaiser in
der Hofburg emfangen worden und von Allerhöchsldcm-
selben um halb 1 Uhr geschieden. Se. k. Hoheit wurde
von einer Hofequipage mit zwei Suitewägen abgeholt
und trug die Gcneralsgalanniform. M i t dem Prinzen
fuhr dcr l . Botschafter Herzog v. Gramont. Morgen ist
kaiserliche Tafel in Schönbrunn. Der Herr Neichskauz«
ler war heute Morgens längere Zeit bei dem Prinzen.
Zu dem heute vom Herzog v. Gramont gegebenen gro-
ßen Diner ist außer den Herren Ministern :c. l l . a.
auch der Viccadmiral u. Tegctthoff geladen.

W i e n , tt. Jun i . I n dcr heutigen Sitznng des
Abgeordnetenhauses fand die Debatte über die Unifica-
tion der Staatsschuld statt. Ministerpräsident A u e r s -
p e r g erklärt: Wenn die Beschlüsse dcr Major i tät an-
genommen würden, werde die gegenwärtige Regierung
dieselben nicht znr Ausführung bringen. Bei namcnt'
licher Abstimmung wnrde dcr MajoritätSantrag mit 113
gegen 4 0 , ein verbesserter Majoritätsantrag mit I M
gcgen 58 Stimmen abgelehnt. Der verbesserte M i n o r i .
tätSantrag, dcm sich die Regierung anschloß, wurdc mit
großer Major i tät in folgender Fassnng angenommen:
Sämmtliche Gattungen dcr fnndirten allgemeinen Staats-
schuld, ausgenommen die ^osc uon 1854 nnd I860,
sowie das Stcneranlchcn uon 1864 werden in eine
fünfpcrccntigc einheitliche Schuld umgewandelt, die mit
einer scchzehnperccntigen Stener, welche nicht erhöht wer«
den kann, belastet wird.

Ans R o m ist ein höchst erfreulicher Bericht des
Herrn v. Meyscnbng eingelaufen: Ein eigenhändiges
Antwortschreiben S r . Heiligkeit des Papstes an den
Kaiser ist unterwegs.

Aus M e x i c o vom 17. M a i wird gemeldet, daß
die Insurgenten die Berge nnd Pucbla besetzt und den
General Marcmez zum Regenten proclamirt haben. —
Auf H a y t i dauern die Unruhen fort.

Telegraphische Wechseleourse.
o»m 6. Inu i .

5>perc. Metalliauee 56.50. — Kperc. Metalliques mil Mai- und
'/iovcrnber-Ziusell 57 80. — üperc. Nationlll Nuleheu 62 50. - 1«K0«r
staatsanleden 81.80. — Voulactieu 705. — Lreditaciien 187.50.
— ^ndou 116.50. — Silber 114 50. — «. l. Ducaten 5.55j,

Kandel und Volkswirtschaftliches.
Schwebende I c h u l d . Zu Ende Mai 1868 befanden

sich laut Kuudinachung der Ccmimissiou zur Controlc dcr Staats-
schuld im Umlaufe: i'Partialhypothelaranweisungen 9!1,640.707 fl.
50 t r . ; ^, an zu Staalsnolln rrllärleu Ein- und Filnsssuldlii-
baulnotcu 23,0^5.640 fl.. au färinlichcu Gtaatauotcn 27<',7W.49!» fl.,
im Oauzeu AW,474,84li fl, 50 lr. - Dcr Ocsammtbetraa. dcr
zn Ende Mai 1868 cmittirlcn Münzscheinc liestcind in 12 Millio-
nen 4:56.438 fl und ocr Gcsamnnstaud dcr in Staatsnoirli, Hy-
po lhelarlluwclsuügcn und Mlinzschcilien bestrhendeu schwebenden
Schuld war dahcr mit (iiudc Mai 1868: 111,911 584 ft. 50 lr. ü W.

Get re idehand r l . Au dcu auswärtigru Märlteu gewinnt
die wcichrndc Tcndcnz dcr Preise immer mehr an Intensität und
hadcu allc Plätte wiihvcud dcr lctztcu Woche uon Tag zu Tag
an ihren 3loliruna.cu ciugebliszt. Die Baisse ist eine ziemlich
starlc, namentlich ,n Norddcutschlaud, an deu Schwcizcr Plllheu
und in Franlrcich. Für dicsc so rulschicdcue Vaissc wirken vor«
zugswrisc dic Vorräthc, dic nns allm Vcrsicclrn ans Tageslicht
tommeii und vou deu Eignern gcnie placirt wcrdcn mdchlcn.
Hie Vaissetcudenz an dm englischen Märltcn dttrftc nach Ein«
lrcffcu dcr schwimmenden Ladungm auß Amcrila, wo die Ver-
ladungen immer größcre Dimeusioncli annehmen, eine noch sttir-
tere wcrdcu. Angcsichts dicser Situation herrscht c»u drn Haudclsc
Plätzen dcr österreichischen Monarchic yroßc Gcncigtheit der Ve»
sihcr zum Vcrlaufc, wahrend Hcmdler rcseivirt bleiben; in Folge
dcfscu geriuafiigigcr Umsay, fast nur für dm Eousum.

^pos t lAmbu lan ; zur Tee . Dcm Pcruchmm nach soll
i'l Kürzc zur schucllcrcu Beförderung dcr ostindischm Ucbcrland-
Post ciuc Sccftost-Ainliulauz zwischen Tricst und Älcxaudrim in
Wirtsamtnt trcieu, wclchc uutcr dcr Lciluug dcr Postdircction in
Tricst stchcu und von dicscr auch mit dcm crsord crlichm Beamte»'
nnd Dicncrpcrsoualc ticrschen wcrden wird.

va ibac t , , 6. Juni. Auf dem hcutlgcn Marlte fino er-
fchiencu: 6 Wage» mit Getreide, 3s Wagcu und L Vchiffc (46
Klafter) mit Holz.
^ ^ Durchschnitts-Preisc.

st.tt. fl. lr. st. lr. fi. lr.'

Weizcu pr. Metzen 5 s»0! 6 70 Butter pr. Pfund - 4» —^—
Korn „ 3 70 3 86 Eicr pr Stück — 1^ - i —
Gerste .. 2 8 ' 3 16 Mllch pr. Maß —10 j —
Hafcr „ 2 — 2 — Niudfl?>sch pr. Pfd. - 21 — —
Halbfrucht,. — - 432 Kalbfleisch „ —18
Heiden „ 3 60 3 44 Schweinefleisch,, - 24 - —
Hirse „ 3 10 3 20 Schöpscuflciscl, „ — 1 4 — -
Kulurutz „ 3 44 Hähudcl pr. Stitcl — 30 - —
Erdapfcl „ 180 Tllubm „ - 1 4
Lmsm „ 4 20 Heu pr. Zentner - 80 -
^rdscu „ 4 — Stroh ' „ —70—,—
Fisolen ,. 5 Holz, hart.. pr.Klft. 7 —
Äiudöschmalz Pfd. —45 ~ weiches, „ 5 - -
Schweineschmalz „ — 45» Wein, rother, pr. ^
Spcct, frisch, „ — 4 4 — , — , Cimcr . ~ 19 —

— czeräuchert „ —40—, —, — weißer „ 12 —

Angekommene Fremde.
Am 4. Iuui .

S tad t Tüien. Dic Herren: Pul)gcr. Kausm., nnd Selyey,
Ingmimr, von Wi^u. - - Hori'Ntic, t. t. peus. Hauplm., vo«
Tiieut, — Cer«ini de Montc Varchi, l. l. FM^,'., oc», Oraz.

E l e f a n t . Die Hcrrcn: Buudialcl, Ncis ; Vt'idcr, Kausm., und
Vlcml, Fübricaut, von Wicu, - Vogl, Kaufm., vou Alvc». - -
Friedl, Kaufm. von Brü'Ni. — Tic Fraucu: Gräfin Lichteir-
dcrc>, vou Praproce. ^- Baronin Dnudlebsly, vou W>cu. —
Tolcü;, Haiidcliünlluuilgaltili, vou Kraiuburg. — Hoccvar, von
Gurls^ld.

Baiser von Vesterreicli. Herr Marussig, von Pola.

Metrologische Neoliachlullgen ill LniM^tti

5 5 -5 ? A tz ! , «^, , .2»ö

6 l l . M g . " ^ ^ " " ^ ^ ? . , windstill ganz bew. i ,,
6 2 „ N. 327.l.-i ^ 18.« S S O . mUß. f. ganz bcw. « j ' ' " . ,

l 0 „ Ab. 328.ft« ! ̂  12.« ^ SO. schw. dünn bew. ^ ^ "
, 6 U . Mg. 32s,7 -4-10,4 windstill dichter Nebel

?.,2 ,. N. 327.0? - - ! 8 5. NO. mäszig z.Hälftcbcw. 0.o.>
j10., Ab. 326«, ^-12,5 NO, schwacl, hcitcr !

Dci>. 6.: Wcchsclndc Vcwüllung. N>ich,ni>tag Strichregen-
Windig. Dm ?.: Heiterer, kilhler Tag. Wollcn auö Nold
^ulü-nd. Rasches Fallen des Barometcrö. Das TagcSmiitcl dcr
Wiirinc am 6. um 0 5 ' über, aiu 7 um 0 6" uuler dcm Normale.

Verantwortlicher Rcoactmr: Iguaz v. K l c i u m a u r.

U n v s « » » ^ « « ' » ^ ^ W i e n , 5. Juni Das Geschäft war geschtiftsloS und die Eurse wcdcr dcr Fonds i'.ud Actlc» uoch auch dcr Devisen uud Äalute» erfuhren eiuc bcmerlcuswcrthe Berände-
K»l> l f ruvr l l l y l . rung Geld flüssig

Deffentliche Schuld.

^. dc« Staate« (für 100 ft.)

Gelb Waare
I n S. W. zu 5pLl. silr 100 ft, bx.75 i>« i-<ü
I n üsterr Währ»»« steuerfrei f.? 85 57,i),>
'/^ Stcueraulchcu iu öst. W. . V3,— 93.-^5
Silber-Anlchm von 1864 . . «8. <>9 - .
Sllbcranl. 1865 (FrcS.) rüclzahlb.

in 37 I . zu 5 pEt. für t00 fl. ? ^ , - 76—
Nat.-Aul.lnil Iäu.'Eoup. zu5"/„ 62.80 ^2 9>»

^ „ „ Apr.-Eoup. „ 5 „ 62.40 ^ii.^o
VletllXiques . - . - " 5 « 56.3.', 564.,

detto mit Mai-Loup. „ 5 « 57.50 5?.?(,
deltc, . . . „ 4 ! « ^075 51 ..

.Mit Ve^l«!. n .J . 1839 - - ' ^ " ' 5 7 . 5 0
1^54 . 7h 25 7»' 50

Han^Nii.^usch. zu,42 l>. «u»,'. 2 l — < l 50
Iomamen 5perc iu Silber 105.50 10o.8(>

U. der Kronltwdcr (sür 100 si.) Gr.-Vntl.-Oblig.
Geld Waare

Niedcrijsterreich . zu 5"/.. "t».75 86 25
^bcrösterrcich . „ 5 „ 87.50 88 . -
Salzburg . . . . « 5 „ 8 ? . - 88.- -
Bühmeu . . . . „ 5 „ '.»!.-- l'1.5"
Mähreli . . . . „ 5 « 88,75 8!,.75
Schlesteu . . . „ b „ 88.50 8<) 50
Sleiermart . . . „ 5 ,. 88. - 88.5l>
Uugaru „ 5 „ 75.75 76.25
Temescr - Bauat . . „ 5 „ 73.— 73.50
llroatieu uud Slauouicu „ 5 « 74,5>0 75,—
Galizicu . . . . „ 5 „ 64.75 65.25
Siedeubürgm . . . „ 5 ,. 69.25 7(>.-
Bulovina . . . . ,. 5 ,, 65.— 6550
Ung. m. d. V.-L, 1867 .. 5 „ 72.50 73 —
Tem.B,m.d.V.-E. 1867« 5 .. 72.— 72.25

A c t i e n <pr. Stück),
Nalioualbanl 702.— 704 —
K.Fcrd.-Nordb.zu 1000 ft. ü.W. 1775. 17s«
Äredit-Anstlllt zu 200 st, 0. W 184 40 1 x l 50
N. ü, Eücom.-Ges.u'500fl, u.W. 6<>9 - 6ls» —
^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ' ' ^ ^ °-5l'"Fr, 252 60 252.70
Kalf. Ells. Bahu zu 200 si. L M , 1472.-» ,4750
S«d,:Nordd.Per-V.200„ ., 142 90 1 4 3 -

Gelb Waare
Sild.St.-,l.-ven.u.z.-i.E.200ft. 175.10 175,30
Glll.Karl-Lub,-B. z.20«'ft,EM. 157 25 197.50
Böhm. Westbahu zu 200 fl. . I46/>0 147. -
Oest,Dou.-Dampfsch-Ges. ^ « 506.— 5(»«.—
Oesterreich, ^loyd iu Trirst Z I 232. - 23 l.—
Wien.Danlpfm.-Actg. . ' . 345.— 350.—
Pester Kettenbrücke . . . . 393.— 4«» —
Auglo-Austria-Baut zu 20) fl. 131.50 !32 —
'̂emberg llzeruowitzerActim . 175.— l75.50

Pfandbr ie fe (fUr 100 si.)
National- j
baul auf > verlosbar zu 5"/„ 96 6<» !»6.80
E. M. j

Natioualb.aus0.W.verlot»b.5„ 82.— 92 2(>
ling.Vod.-Crcd.-Aust. zu 5'/, „ 9^.25 92.75
M g . üst, Vodcn-Ercdit-?Nistall

verloübar zu 5°/« iu Silver 100.— 100 50
«of« (pr. Gtiick.)

6reb.-A.s.H u.G.z.100fl.».W. 132— 13250
D°ll.-Dmpssch.-G.z.100ft.LM, 93— 94 . -
Staotgem. Oseu „ 40 „ 0. W. 27 40 27 60
Gsterhazy zu 40 fi. T M . 155— . . . -
Salm „ 40 „ „ . 35, 35 50

Geld Waare
Valfiv zu 40 ft, <lM. 2 6 . - 26.5?
Clary „ 40 .. „ . 27.75 2".2^
St. Gmois „ 40 „ „ , 24.— 24.50
Wmdischgrätz „ 20 „ „ . 18.25 18-75
Waldstciu „ 20 „ „ . 22. - 22.5«
Keglevlch „ 10 „ „ . 13.25 l3.?5
Rudolf-Stiftuug 10 ,. „ . 14.— 14 5<1

Wechsel. (8 Monate.)

Augsburg für 100 ft, südb. W. 97.20 9 ? . ^
Fraulfurta.M. 100 st. detto 97.25 97.70
Hamburg, für I W Marl Baulo 86,— 86 10
l?ondo,t fltr 10 Pf. Sterling . 116 50 116,60
Paris für 100 Frauls . . . 46.25 46,30 »

(5o,,r4 der Geldsor ten D
Gcld Waare

K. Müuz.Ducaten 5 si. 55j lr. 5 ft. 56 lr.
Nllpoleou«d'or . . 0 „ 30 ,. 9 .. 30! « M
Russ. Imperials . 9 „ »̂0 ,. 9 « 61 «- ^
BcrenMhlller . . 1 ., 71j „ 1 „ 7N "
Silbcr . . 114 „ 50 „ 114 « 7l» "

Hraiuische OrulldcutlaNungs-Obligationen, ^ «
vatuot,rung: 8Üj Gcld, l j7j Waare "


